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Kernstück ist eine originalgetreue
Nachbildung des über vier Meter langen
Tuches, das an einer Lichtwand begut-
achtet werden kann. Die Schirmherr-
schaft für die Bruchsaler Ausstellung
haben Oberbürgermeisterin Cornelia
Petzold-Schick und Olav Gutting (MdB)
übernommen.

Mit der provokanten Frage „Was wäre,
wenn das Tuch echt wäre?“ begann Pfar-

Unter großem Interesse wurde am
Sonntagvormittag in der katholischen
Stadtkirche eine durchaus kontroverse
Ausstellung eröffnet. „Wer ist der Mann
auf dem Tuch?“ lautet der Titel, und es
dreht sich alles um das Turiner Grab-
tuch. Die von den Maltesern organisierte
Sammlung reist zur Zeit durch ganz
Deutschland und ist seit 21. Januar bis
11. März in Bruchsal zu sehen.

KONTROVERS DISKUTIERT: Die Echtheit des Turiner Grabtuches – eine Nachbildung ist
in Bruchsal zu sehen – steht nicht im Fokus, sondern der Glaube. Foto: mawi

„Ein Antlitz, das das Herz sucht“
Nachbildung des Turiner Grabtuchs soll Glauben und Wissenschaft verbinden

rer Benedikt Ritzler den Gottesdienst,
gab aber zu bedenken, dass „unser
Glaube ja nicht von der Echtheit des Tu-
ches abhängt. Es ist ein Antlitz, dass das
Herz sucht, nicht die Augen und wer
sich darauf einlässt, der entdeckt et-
was.“

Auch die Oberbürgermeisterin sprach
bewusst von einer Ikone und nicht von
einer Reliquie, betonte aber, wie wichtig
es sei, dass die Stadt eine solche Ausstel-
lung unterstütze. Gutting ermutigte,
dass die Frage nach der Echtheit jeder
für sich selbst beantworten müsse. „Der
Glaube darf nicht bewiesen werden,
sonst geht seine Kraft verloren“, so Gut-
ting.

Vor Ort wird die Ausstellung von der
Kulturinitiative, der Seelsorgeeinheit
St. Vinzenz, dem Institutsbereich Aus-
bildung der Hochschule für Polizei Ba-
den-Württemberg, der Fachschule
Sancta Maria und dem Justus-Knecht-
Gymnasium unterstützt. Neben dem
Grabtuch ist noch eine, dem Abdruck
des Tuches entsprechende Figur und
verschiedene Exponate von Nägeln,
über Geißeln bis zur Dornenkrone zu se-
hen. Die Ausstellung soll Glauben und
Wissenschaft verbinden. mawi

i Service
Bis 11. März, täglich 8.30 bis 16.30 Uhr,

außer zu Gottesdienstzeiten, in der ka-
tholischen Stadtkirche Bruchsal.

Ein Konzert wie eine Verbeugung
Stamitz-Orchester brilliert letztes Mal unter Leitung Klaus Eisenmanns / Ovationen zum Dank an den Maestro

Anfang und Ende – manchmal liegen
sie nah beieinander. Denn wenngleich
diesen zweieinhalb Stunden jener Zau-
ber innewohnt, den Hermann Hesse in
jedem Ursprung sah, ist er gleichwohl
auch Abschied, doch einer, der sich
schöner kaum begehen ließe. Nicht
umsonst fanden sich mehr als 800
Zuhörer im Bürgerzentrum ein,
um dem Stamitz-Orchester unter
Leitung Klaus Eisenmanns ein
letztes Mal zu lauschen. Sie sollten
es nicht bereuen.

Denn ja, gewiss, die Coriolan-
Ouvertüre von Ludwig van Beet-
hoven strahlt auch in Bruchsal den
finsteren Glanz der Trauer aus,
doch kommt er nicht melancho-
lisch, oder gar depressiv, sondern
kraftvoll emotional daher, wie ein
gewaltiger Tusche-Strich auf lee-
rem Papier.

Bis der Tastenmagier Peter Rösel
an den Flügel tritt. Als hätte er
Beethovens fünftes Klavierkonzert
auf eine federleichte Wolke geho-
ben, durchschreitet er die virtuo-
sen Läufe, spielt mit bewegender
Akkuratesse und nimmt doch dem
mächtigen Werk des barocken
Meisters nichts von seinem Ernst.
Herrlich auch, mit welcher Selbst-
verständlichkeit der warme Klang

die poetischen Ranken aus Rösels Hän-
den umarmt. Da zeigt er sich wieder, der
Maestro Eisenmann, der mit allem an
Feingefühl auf seine Musiker einwirkt,
den Streichern bisweilen ein bienenhaf-

tes Brummen, mal ein blumiges Orna-
ment im Blech abverlangt und seinen
Beethoven so würdevoll ausgestaltet, als
sei er eine Blume am Wegesrand, deren
Schönheit man der Liebsten zeigen

möchte. Stolze 14-mal war diese Sym-
biose aus formalem Perfektionismus
und aufrichtiger Passion in Bruchsal zu
erleben – und wie man es nach der Pause
vernehmen muss, nun zum letzten Mal.

Nach über 15 Jahren der Leitung
wird Eisenmann den Taktstock des
am Saisonende zur Seite legen.

Nicht nur für Oberbürgermeiste-
rin Cornelia Petzold-Schick, auch
für Ehrenbürger Bernd Doll ist das
Anlass genug, dem Dirigenten von
der Bühne die Ehre zu erweisen,
mit einem „Fairen Korb“ der Stadt
und mit tiefen Worten des Dankes
für „all diese Highlights, die Sie
unserer Stadt beschert haben.“

Warum auch dieses Konzert zu
den Highlights zählt, stellt Eisen-
mann zum Finale unter Beweis.
Die „Eroica“ dirigiert der Maestro
wie ein glühendes Schwert in der
Schmiede. Ein harter, unzerbrech-
licher Stahl der Liebe ist es, die
hier hingebungsvoll geformt wird,
um der Musik höchste Ehre zu er-
weisen. Ein Konzert als Verbeu-
gung ist das am Ende nicht nur für
Beethoven: Ein heftig bewegtes
Publikum verbeugt sich mit minu-
tenlangen, stehenden Ovationen
auch vor Eisenmann. Welch eine
würdige Geste. Markus Mertens

TRIEB DAS STAMITZ-ORCHESTER Mannheim bei seinem letzten Auftritt in Bruchsal mit aller Macht
voran – Dirigent Klaus Eisenmann. Foto: Mertens

Gesangsbrücken
von Pop zum Jazz

Einen gesanglichen Leckerbissen
hat die Musikschule Waghäusel-
Hambrücken am Montag, 29. Janu-
ar, um 19.30 Uhr im Saal der Musik-
schule zu bieten. Rieke Katz, Lehre-
rin an der dortigen Schule, präsen-
tiert ihre neue CD. Im Vorprogramm
ist ein Chor aus Musikschülern zu
hören.

Rieke Katz singt Lieder aus ihrem
Album „That’s Me“ und sie baut
eine Brücke zwischen Pop und Jazz.
Einige Songs haben deutsche Texte.
Die charismatische Sängerin, die
mit 16 Jahren Gesangsunterricht an
der heimatlichen Musikschule Na-
gold nahm, erwarb 2013 an der
Hochschule für Musik in Nürnberg
das Diplom in Pop- und Jazzgesang
und schloss wenig später das Zu-
satzfach Jazzpiano erfolgreich ab.
Rieke Katz wohnt in Karlsruhe und
ist an der Musikschule Waghäusel-
Hambrücken als Dozentin für
Stimmbildung und Gesang sowie
als Chorleiterin angestellt.

Gefragt ist die Sängerin im In-
und Ausland als Solistin und meist
tritt sie mit ihrer eigener Band auf.
Ihr im Frühjahr 2017 erschienenes
zweites Album „That’s Me“ wurde
in einem Stockholmer Studio aufge-
nommen. klu

Von barocken
Tafelfreuden

ketten zu? Die Führung stellt die ba-
rocken Tischsitten vor – wie hatte man
sich als Gast zu verhalten? Auf welche
Weise wurden Speisen und Getränke
kredenzt? Und musste man in der Fas-
tenzeit beim katholischen Kirchen-
fürsten gar mit kargem Mahl rechnen?

Im Anschluss an die Führung wird
ein Gebäck nach barocken Rezept ge-
reicht. BNN

i Service
Der Preis beträgt 14 Euro; Anmel-

dung ist erforderlich unter Telefon-
Nummer (0 62 21) 6 58 88 15 oder
auch über Internet möglich unter
www.schloss-bruchsal.de.

Um barocke Tafelfreuden und die
Speisen in der Residenz der Fürstbi-
schöfe von Speyer geht es am Sonntag,
28. Januar, um 15 Uhr bei einer Füh-
rung im Schloss Bruchsal.

Erträge aus Landwirtschaft, Wein-
bau, Jagd und Fischfang galten als
wirtschaftliche Pfeiler des Bistums
Speyer, so konnte die Schlossküche
reichlich „aus heimischen Landen“
beliefert werden. Aber was genau kam
beim Fürstbischof auf den Tisch und
wie ging es bei seinen höfischen Ban-

Funcoustic und
spezielle Gäste

den regelmäßig auch die musikali-
schen Gäste, die eigens für das Kon-
zert engagiert werden und dem Abend
eine besondere Funcoustic-Note ver-
leihen.

Es wird darauf hingewiesen, dass im
Kursaal Sigel nur ein begrenztes Zu-
schauerkontingent möglich ist. BNN

i Service
Tickets im Vorverkauf gibt es bei den

Vorverkaufsstellen im Ortsteil Min-
golsheim, bei der Tourist-Information
„Haus des Gastes“, bei Foto Rascher
oder in Langenbrücken bei Reisebüro
First sowie in Bad Schönborn bei Uh-
ren Brohmbacher zu je 12 Euro. An
der Abendkasse kosten sie 14 Euro.

Zu einem Live-Konzert lädt die
Band Funcoustic ein für Freitag, 26.
Januar, 20 Uhr. Sie spielt im Kursaal
Sigel in Bad Schönborn-Langenbrü-
cken.

Die Jahreskonzerte von Funcoustic
im Kursaal Sigel haben mittlerweile
Kultcharakter, wie es in der Presse-
mitteilung heißt. Immer für das Live-
Konzert im Kursaal Sigel wird ein ei-
genes Konzertprogramm mit den
größten Rock- und Popsongs der ver-
gangenen 40 Jahre zusammengestellt.
Das Sahnehäubchen des Abends bil-

Naturwissenschaften
und Schule faszinieren
Große Spende für neue Schulräume in Malawi

„Wenn ich voller Liebe bin, dann bin
ich in meinem Element“, so beschloss
Pater Helmut Scharler SAC (Societas
Apostolatus Catholici) seine eindrucks-
volle Predigt in der überfüllten Bruch-
saler Peterskirche. Der Provinzial der
deutschsprachigen Pallottiner stand
dem Festgottesdienst vor, mit dem der
Pallottitag am St. Paulusheim eröffnet
wurde. Weltweit
feiert die „Gesell-
schaft vom katholi-
schen Apostolat“
Ende Januar am
Todestag des Heili-
gen Vinzenz Pallotti (1795–1850) und
gedenkt ihres Gründervaters.

Scharler legte in seiner Predigt das
Hohelied der Liebe aus, verknüpfte es
mit dem Schuljahresmotto „Pinguin,
finde dein Element!“ und berührte da-
mit die Schüler, Eltern, Ehemaligen und
Freunde des St. Paulusheims.

Am Ende des Gottesdienstes, den der
große Chor samt Orchester unter Lei-
tung Rainer Kneis’ und Benjamin Gräns
musikalisch qualitätsvoll gestalteten,
sorgte die Scheckübergabe eines Teilbe-
trages aus dem Spendenlauf der Schule
für Aufsehen. Die Schulfamilie hatte im
Mai 2017 eine Gesamtstrecke von 7550
Kilometern zurückgelegt. Das ent-
spricht der Luftlinie nach Malawi, ei-
nem der ärmsten Länder der Welt, in
dem sich seit wenigen Jahren Pallottiner
mit deutscher Unterstützung niederge-
lassen haben. Jonathan Birkner aus der

Klasse 6d war mit zehn Runden und 28
Kilometern am weitesten gelaufen und
hatte stellvertretend für alle Schüler die
Ehre, einen Scheck über 13500 Euro an
Pater Scharler und P. Ignacio Chiphiko
SAC aus Malawi zu überreichen, die sich
dafür in einer emotionalen Rede be-
dankten und das Projekt erläuterten.

Schulleiter Markus Zepp zeigte sich
stolz und erfreut,
mit dem an den ur-
sprünglichen Auf-
trag des St. Paulus-
heims als Missions-
haus anknüpfen zu

können. Sodann spendete Scharler den
Schlusssegen auf die Fürsprache Pallot-
tis, dessen wertvolle Reliquie während
des Gottesdienstes in einer Monstranz
auf dem Altar zugegen war, welche Zepp
durch Zufall im Internet erstehen konn-
te.

Das Nachmittagsprogramm in den
Räumen des St. Paulusheims stand un-
ter dem Thema „Faszination Naturwis-
senschaft“ und lockte derart viele Fami-
lien an die Schule, dass sämtliche Pro-
grammpunkte zweimal nacheinander
angeboten wurden und die Physik-Show
„Stella Nova“ mit Professor Christian
Enss und Angela Halfar von der Univer-
sität Heidelberg auf eine Großbildlein-
wand übertragen wurde.

Während sich die Fachschaft Biologie
mit „Morbus Alzheimer“ beschäftigte,
gab es nebenan eine Chemie-Show der
Oberstufenkurse, die das Publikum mit

spektakulären Experimenten auf die
Reise des Pinguins auf der Suche nach
seinem Element mitnahm. Der stellver-
tretende Schulleiter Jörg Hirsch zog sei-
ne Zuhörer mit einem spannenden Vor-
trag über „Exoplaneten“ in seinen
Bann. Ein Geographie-Quiz und die

Präsentation von Robotics-Technik und
Mikrocontrollern komplettierten ein
Programm der Superlative.

Wer den Pallotti-Tag besucht hatte,
war nicht nur von spannenden Phäno-
menen der verschiedensten naturwis-
senschaftlichen Disziplinen fasziniert,

sondern auch von der perfekten Organi-
sation, die angesichts der Besuchermas-
sen nicht leicht zu bewerkstelligen war
sowie auch vom mitreißenden Engage-
ment der vielen beteiligten Schüler und
Lehrer des St. Paulusheims.

Wolfgang Rombach

JONATHAN BIRKNER, Schüler der Klasse 6d am Gymnasium St. Paulusheim, übergibt mit Schulleiter Markus Zepp im Namen der
Schulfamilie einen Spendenscheck für die Niederlassung der Pallottiner in Malawi an Provinzial P. Helmut Scharler SAC und P. Ignacio
Chipiko SAC aus Malawi. Auf dem Altar (rechts im Bild) ist die Monstranz mit der Reliquie des Heiligen Vinzenz Pallotti zu sehen. Foto: pr

Wegen großen Andrangs
Programm doppelt gezeigt
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